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Alles	aus	einem	Topf	–	aus	Geodaten	werden	Karten	und	Dienste		
Dipl.-Ing.	Michael	Seifert	(GDWS)			
Karten	 und	 Pläne	 als	 abstrakte	Abbilder	 unserer	Umwelt	werden	 seit	Menschengedenken	 für	 viele	
Zwecke	erstellt	und	genutzt.	Sei	es,	um	ortsunkundigen	Menschen	zu	helfen,	
a)	auf	für	sie	günstigen	Wegen	zum	Ziel	zu	finden,	sei	es,	um		
b)	eigentlich	ortskundige	Menschen	zu	unterstützen,	verschiedenste	Aufgaben	im	räumlichen	Umfeld		
zu	erfüllen.		
In	der	Wasserstraßen-	und	Schifffahrtsverwaltung	und	 ihren	rechtlichen	Vorgängern	wurden	hierfür	
verschiedene	Kartenwerke	vorgehalten,	die	im	Laufe	der	Jahre	hinsichtlich	der	Inhalte,	des	Aussehens,	
der	Produktion	und	der	Verteilung	an	die	fachlichen	Anforderungen,	an	technische	Möglichkeiten	und	
auch	an	den	Zeitgeschmack	angepasst	wurden.		
Übereinstimmend	 finden	 sich	 in	den	Archiven	der	 	Wasserstraßen-	und	 Schifffahrtsverwaltung	des	
Bundes	(WSV)	Wasserstraßen-	oder	auch	Stromkarten,	die	in	Anlehnung	an	die	verbreiteten	topogra-
phischen	Kartenwerke	spezifisch	wasserbauliche,	gewässerkundliche	und	schifffahrtsbezogene	Infor-
mationen	als	zusätzliche	 Inhalte	abbilden.	Diese	Karten	haben	an	der	gleichen	 technischen	Entwick-
lung	wie	andere	staatliche	Kartenwerke	teilgenommen.	Die	Darstellung	der	realen	Strukturen	erfolgte	
und	erfolgt	abstrahiert	durch	kartographische	Mittel	wie	Strichlierung,	Symbole,	Farbgebung,	Bemus-
terung.		
Die	Rückübertragung	in	die	ursprünglichen	Strukturen	geschieht	im	Gehirn	der	Nutzer:	
So	 reichen	beispielsweise	zwei	Linien,	die	den	Uferverlauf	darstellen,	um	Nutzer	die	dazwischenlie-
gende	Wasserfläche	erkennen	zu	 lassen.	Ein	Wegrand,	eine	Böschungsschraffendarstellung	und	eine	
gepunktete	 Linie	 als	Nutzungsartengrenze	 lassen	 in	Verbindung	mit	mehreren	Bäumchensymbolen	
eine	abgegrenzte	Waldfläche	erkennen,	ohne	dass	diese	selbst	als	Fläche	angelegt	ist.		
Diese	Darstellungstechniken	wurden	bei	dem	Digitalisierungsschritt	der	1990er	Jahre	von	den	analo-
gen	Bundeswasserstraßenkarten	(BWK)	zu	den	Digitalen	Bundeswasserstraßenkarten	im	Zielmaßstab	
1:2000	(DBWK2)	nicht	verändert,	lediglich	wurden	die	dann	digitalen	Informationen	auf	verschiedene	
„Ebenen“	sortiert.	Der	große	Vorteil	war	die	erheblich	 leichtere	Verteilbarkeit	und	Weiterverwend-
barkeit	z.	B.	mit	digitalen	Konstruktionsverfahren	für	Baumaßnahmen.		
Geblieben	 ist	 die	 unmittelbar	 digital	 abgelegte	 kartographische	 Information.	 Eine	 Linie	 trägt	 bei-
spielsweise	die	 Information	 schwarz,	durchgezogen,	 Strichstärke	2.	Dies	und	die	Tatsache,	dass	die	
Brücke	auf	der	Ebene	„Bruecke_Aussenkante“	liegt,	macht	sie	zu	einer	der	Kanten	eines	Brückenüber-
baus,	 der	 als	Bauwerk	 selbst	 erst	durch	Wissen	 und	Erfahrung	 im	Kopf	der	Kartennutzer	 entsteht	
(Bild	1,	Bild	 2).	Die	Kanten	 haben	 keine	 Information	 voneinander,	 die	Tatsache,	 dass	 in	 den	Abbil-
dungsbeispielen	der	Überbau	der	Brücke	149	des	Mittellandkanales	dargestellt	ist,	erschließt	sich	nur	
durch	Erkennen	des	Textes	„Br.	149“,	der	auf	einer	eigenen	Zeichenebene	räumlich	neben	den	Linien	
steht.	
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Dies	sind	bis	heute	die	Karten,	die	als	Grundlage	für	Betrieb	und	Erneuerung	der	Bundeswasserstraße	
und	ihrer	Bauwerke	und	damit	der	oben	genannten	Zielsetzung	b)	unverzichtbar	sind.	
	
Bild	1:	 Brücke	149	des	MLK	in	der	DBWK2		
	
Bild	2:	 Elementinformationen	der	Brückenkante	der	Brücke	149	in	der	DBWK2	
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Anfang	der	2000er	 Jahre	kamen	dann	aus	dem	maritimen	Bereich	 für	nautische	Zwecke	konzipierte	
Karten,	 jetzt	schon	 in	digitaler,	objektorientierter	Form,	hinzu,	die	 Inland	ECDIS	Navigational	Charts	
(IENC).	ECDIS	steht	dabei	 für	„Electronic	Chart	Display	and	 Information	System“,	also	ein	elektroni-
sches	Informationssystem,	das	seine	Inhalte	in	eine	kartographische	Darstellung	eingebettet	hat.		
Hier	enthalten	die	Datenbestände	selbst	die	Information,	was	sie	sind,	wie	ihre	geometrische	Form	ist	
und	welche	Eigenschaften	sie	haben.	Die	Darstellung	hinsichtlich	Strichart,	Farbe	usw.	entsteht	erst	im	
ECDIS-Gerät,	das	dazu	normierte	Darstellungsvorschriften	auswertet.		
Im	obigen	Beispiel	ist	der	Brückenüberbau	tatsächlich	als	Fläche	mit	ihren	verbundenen	Kanten	abge-
legt.	Dieses	 Flächen-„Objekt“	 existiert	 im	Datenbestand	 als	 eindeutige	Einheit	 (Bild	 3),	 der	weitere	
Informationen	zugeordnet	sind,	wie	Bezeichnung	(Brücke	Br.	149),	Durchfahrtshöhe	(5.25[m]),	Bun-
deswasserstraßen-Kilometer	(108.917).	Dazu	noch	einen	Code	(UN	 location	code),	mit	dem	aktuelle	
Navigationsnachrichten	für	genau	diese	Brücke	in	der	Karte	dargestellt	werden	können	(Bild	4).		
Dieses	Kartenwerk	wird	heute	für	sehr	viele	Bundeswasserstraßen	von	der	WSV	aktuell	vorgehalten	
und	durch	die	Produzenten	der	ECDIS-Geräte	 zur	Nutzung	 als	Navigationshilfe	verteilt.	 Sie	 erfüllen	
damit	den	oben	genannten	Zweck	a).																							
Bild	3:	 Brücke	149	des	MLK	in	der	IENC		 	 Bild	4:	 Sachdaten	der	Brücke	149	in	der	IENC		 	
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Die	Datenpflege	der	IENC	erfolgt	in	einem	Geo-Informationssystem	(GIS).	Hierin	werden	die	Topogra-
phie,	die	Bauwerke,	Straßen	und	Schifffahrtszeichen	objektorientiert	abgelegt.	Auch	lassen	sich	struk-
turelle	Regeln	wie	die	 Identität	der	Landgrenze	mit	der	Wassergrenze	 als	 sogenannte	 topologische	
Regeln	einführen	und	überprüfen.	Sehr	viele	Sachinformationen	werden	bei	der	Erfassung	nicht	als	
Freitext	eingegeben,	sondern	automatisiert	abgeleitet	oder	aus	einer	festen	Liste	ausgewählt.	
Somit	kann	eine	sehr	hohe	Standardisierung	und	Datenqualität	gewährleistet	werden.	Dies	ermöglicht	
erheblich	einfachere	Nutzbarkeit	sowohl	für	eine	Verknüpfung	mit	anderen	Datenquellen	wie	auch	für	
räumliche	und	inhaltliche	Analysen.		
Die	Inhalte	der	Karte	werden	nicht	mit	 ihren	Zeichenattributen	wie	beispielsweise	eine	blaue,	dünne	
Linie	für	einen	Bachlauf	abgelegt,	sondern	nur	mit	Ihrer	Bedeutung.	
Somit	 ist	es	möglich,	 je	nach	Zielsetzung	die	Karteninhalte	sehr	unterschiedlich	darzustellen.	Hierzu	
muss	nicht	die	gesamte	Karte	überarbeitet	werden.	Es	genügt,	die	Darstellungsregeln	beispielsweise	
für	Bachläufe	oder	Brückenüberbauten	anzupassen.		
Untenstehende	Bilder	ͷ	und	͸	zeigen	den	oben	genannten	Kartenausschnitt	um	die	Brücke	149	in	ei-
nem	GIS	mit	der	dazugehörenden	Sachdatentabelle	der	Brücke.		
	
Bild	5:	 IENC-Geometrien	der	Brücke	149	in	einem	GIS	
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Bild	6:	 IENC-Sachdaten	der	Brücke	149	in	einem	GIS	
Wie	 schon	 aus	 den	 Beispielen	 erkennbar,	 haben	 DBWK	 und	 IENC	 unterschiedliche	 Zielsetzungen,	
Schwerpunkte	und	Strukturen:	
Kartenwerk	 DBWK2	 IENC	
Inhalte	 Topographie,	 Bauwerke,	 Pegel,	
Schifffahrtszeichen,	Kataster,…	 Navigationsrelevante	 Informati-onen	 gemäß	 internationalem	
IENC-Standard	
Dargestellter	 Bereich	 um	 die	
Wasserstraße	 Bundeswasserstraße	und	Umfeld	 Lediglich	 Navigationsrelevanter	Bereich,	 ergänzt	 um	 Informatio-
nen	zur	räumlichen	Orientierung	
Abdeckung	 Alle	Bundeswasserstraßen	 Lediglich	 Bundeswasserstraßen	
mit	 nennenswertem	 Güterver-
kehr	
Struktur	 Digitale,	 ebenenstrukturierte	
CAD-Karte	 Digitale,	objektorientierter	GIS	
Kartographie	 Bestandteil	der	Daten	 Entsteht	erst	im	Sichtgerät	
Sachinformationen	 Lediglich	einige	Texte,	die	 in	der	
Karte	dargestellt	sind	 Integriert	 verborgen	 angehängt	an	die	Einzelobjekte	
Detaillierungsgrad	 Detaillierte	 bauorientierte	 Dar-
stellung	 Vereinfachte	 navigationsorien-tierte	Darstellung	
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Eine	einheitlich	gemeinsame	Nutzbarkeit	von	DBWK2	und	IENC,	die	über	ein	Übereinanderlegen	hin-
ausgeht,	ist	somit	kaum	möglich.		
Dazu	kommt,	dass	sich	die	Anforderungen	an	digitale	Datenbestände	 in	den	 letzten	Jahren	erheblich	
verändert	haben.	Gefragt	 sind	Geodaten,	die	mit	Methoden	der	Geoinformatik	 auswertbar	 sind	und	
deren	Objekte	mit	anderen	Datenbeständen	verknüpft	werden	können.	Weiterhin	sind	Kartendienste	
im	WMS-	und	WFS-Standard	bei	vielen	Nutzern	unbewusst	gelebter	Alltag.		
Für	eine	verbesserte	Einheitlichkeit	und	erheblich	erweiterte	Nutzbarkeit	ist	es	unerlässlich,	die	Inhal-
te	zu	einem	objektorientierten	Datenbestand	zusammenzuführen.		
Dabei	werden	 alle	 Karteninhalte	 abstrahiert	 in	 einer	 objektorientierten	 Geodatenbank	 vorgehalten	
und	gepflegt.	Die	Karten	werden	als	Produkte	automatisiert	aus	dieser	Geodatenbank	abgeleitet	(kon-
vertiert).		
Zur	Einführung	eines	neuen	Kartenprodukts	muss	(wenn	die	Geodatenbank	alle	dafür	erforderlichen	
Informationen	 erhält)	 lediglich	 eine	 neue	Konvertierungsvorschrift	 erstellt	 und	 in	 einen	Konverter	
eingebaut	werden.	Die	Erstellung	der	optisch	und	thematisch	veränderten	Karte	kann	dann	automati-
siert	erfolgen.	Eine	Neu-	oder	Nacherfassung	ist	nicht	erforderlich.		
In	genau	diesem	Veränderungsprozess	befindet	sich	das	Kartenwesen	der	WSV:	
Mit	dem	Projekt	WANDA	wird	eine	technische	Lösung	realisiert,	die	es	ermöglicht,	alle	Datenbestände	
der	DBWK2	und	der	 IENC	kombiniert	 in	einer	Struktur	zu	 führen	und	daraus	automatisiert	die	Pro-
dukte	abzuleiten.		
Die	eigentliche	Migration	aller	vorhandenen	Daten	 ist	ein	mehrere	 Jahre	 andauernder	Prozess	nach	
Aufbau	der	technischen	WANDA-Infrastruktur.		
Als	Ergebnis	werden	nicht	nur	die	DBWK2	und	IENC	aus	einem	Datenbestand	automatisiert	erzeugt,	
auch	verschiedene	Kartendienste	können	sehr	einfach	abgeleitet	und	bedient	werden.		
Dies	betrifft	auch	die	bereits	existierenden	WMS-Kartendienste	für	die	DBWK2	und	die	IENC,	die	künf-
tig	erheblich	einfacher	bereitgestellt	und	aktualisiert	werden	können	(Bild	7).		
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Bild	7:	 DBWK2	und	IENC	der	Brücke	149	als	WMS-Dienste	in	einem	Geodaten-Viewer		
Daneben	stehen	die	objektorientierten	Daten	erstmalig	auch	 flächendeckend	 für	GIS-Anwender	und	
zur	Kopplung	mit	unterschiedlichsten	Fachdatenbanken	(wie	WIND)	zur	Verfügung.		
Diese	Daten	 lassen	 sich	mit	weiteren	Daten	 zu	neuen	 kartographischen	 Produkten	 koppeln	 und	 es	
lassen	sich	mit	 ihnen	komplexe	räumliche	und	 inhaltliche	Analysen	durchführen.	Sind	 identische	Ob-
jekte	wie	Brücken	 in	 den	 verschiedenen	Datenbeständen	 einander	 zugewiesen,	werden	Absprünge	
von	und	zu	Sachdatenbanken	sehr	einfach	ermöglicht.		
Darüber	hinaus	 erfüllt	WANDA	 auch	Vorgaben	verschiedener	Gesetze	und	Verordnungen,	wie	dem	
Bundesgeoreferenzdatengesetz,	INSPIRE	oder	dem	Geodatenzugangsgesetz.		
Damit	 gliedert	 sich	 die	 künftige	WANDA-Datenbank	 und	 -Umgebung	 als	wasserstraßenspezifisches	
Kernelement	in	die	deutsche	und	europäische	Geodaten-Infrastruktur	ein.		
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